
1özese VOTL uns haben, dessen Anfänge in das JahrDıie frühe Klosterlandschaft hundert zurückreichen sollen?. Bardowick WAafr in 2afO-
1 Bıstum Verden lıngıischer un ottoniıischer Zeit einer der wichtigsten

Handelsplätze der Ustgrenze des Reıiches, seine La-uUNd dıe Spätgründung OC innerhalb des Verdener Sprengels hatte dıie NOT-

wendige Zentralıtät un CS WT der Hauptort des Bar-Kloster Marıengarten dengaus. Dafß INan Oft dennoch nıcht einen BischofBıschofssitz dauerhaft installıeren vermochte, hat seine U rSsa:
chen zweıifellos in der unmıttelbaren ähe der Slaven-
YFENZC, VO  — der ständıg Gefahr drohte, die CIn Bı
schofssitz geradezu auf sıch ziehen mußte. Und WITrVon Heinz-Joachıim Schulze
gehen ohl nıcht fehl, WeNn WIr auch 1mM ‚‚fernen
Osten’’ des sächsischen Stammesbereiches 1mM spaten

un frühen Jahrhundert och heidnische, dem
Dıie frühe Klosterlandschaft Christentum feindlich CSONNCNC Kräfte den e1-

IM Bıstum Verden Stammesgenossen die einem Bischof
das Leben schwer machen konnten. So erklärt sıch

Es 1St schon merkwürdig, da{fß in Verden., einer Bı annn die Zurücknahme des Kathedralsitzes in den AU-
schofsstadt. neben dem Domstift un dem im Anfang Rersten Westen un dıe Bestellung der bte VO  —
des 13 Jahrhunderts begründeten Klerikerstift St Amorbach als Missionsbischöfe in Verden*.
AÄndreas, EISt im ausgehenden Miıttelalter ein Kloster
1Ns Leben ITGLIEN konnte, in ein NUr kurzes Leben VO  . Wıe unsıcher un auch unklar die Verhältnisse och

1im Jahrhundert wıird der Gründung des4aum einem Jahrhundert, das Kloster Unserer Lieben
Tau im Rosengarten, verkürzt me1lstens Marıiengarten tiftes Ramelsloh deutlıch. Von Anskar 840 CI-

ZENANNT. Dıie Gründe für diese Ätrmut Ordensnie- richtet, als VO  — dänıschen Wıkingern ARON Hamburg
derlassungen hat viele Ursachen., die allerdings EISt in vertrieben Wafl, lag CS ZWAar in der Verdener Dıözese,
ihrer Kombinatıon die volle Wırkung erzielen sollten. WAafr aber fest mıiıt Bremen verbunden, daß CS lange

als bremische Enklave angesehen worden ist och
Schon der Zuschnitt der Dıözese, in der Grundkon- Begınn des 11. Jahrhunderts wlies apst derg1ius die
zeption auf die Spätzeıt der Sachsenkriege arl Verdener Ansprüche auf Ramelsloh zurück un teilte
dem Grofßen zurückgehend, zeigt den Kathedralsıtz das Stift der Bremer Diözese Bıs 1Ns 15 Jahrhun-
in einer CXTIIEMN periıpheren Lage Weıt 1m Westen, eit hıneıin ließen sıch dıie Bremer Erzbischöfe ihren
aum 10 km VO  ' der Westgrenze des Sprengels CNT- Anspruch autf Ramelsloh bestätigen. ISsSt spater wurde
fernt un VO  - den Dıiıözesen Bremen un Mınden fast
eingekreist, betrug die Entfernung VO  = Verden 7ABE
östlıchsten Punkt sudöstliıch VO  ; Wıttenberge der Rıchard Drögereıit: Dıie Verdener Gründungsfälschung un: die
Elbe 150 km Luftlinie un Z nördlıchsten der Bardowick-Verdener Frühgeschichte, in Dom un:! Bıstum
Lühemündung auch immer och km Dıiese Lage Verden der Aller Ergebnisse un:! LECUC Forschung, hrsg
1St absonderlıch, daß Ss1e sıcher nıcht gewollt WAarTr VO Heimatbund Rotenburg/ Wümme P Rotenburger

Schriften Sonderheft 10), Rotenburg 1970, ausführliche Dısun EIST 1im Zuge besonderer polıtischer Konstellatıo- kussıon der bisherigen Literatur über den frühen Bıschofssitz
1CHN siıch einstellen konnte. In der Tat WAafTr Verden bıs 25
nıcht der ursprünglıche Kathedralsıtz. Alles deutet Dıe Kuhtfelden in Erwägung ziıehende Liıteratur be1 Drögereit,

Odarauf hin. daß Bardowick der Bischofssitz werden
sollte, WCL1N auch die Quellen in iıhren Aussagen Ch Pfannkuche Dıie äaltere Geschichte des vormaligen

Bısthumes Verden, Verden 1850, 65 Christian Schlöpken:spröde bleiben!. In der wissenschaftlichen Dıiıskussion Chronıcon der Beschreibung der Stadt un des Stiftes Barde1St auch Kuhfelden anstelle Bardowicks in Vorschlag wiıck, Lübeck 1704, 124
gebracht worden, doch siınd die Argumente dafür Zuletzt dazu Martın Last Dıe Bedeutung des Klosters MoOor

bach für Mısıon un Kıirchenorganisation 1im sächsıschen Stamnıg überzeugend SCWESCI, daß diese Annahme sıch
nıcht hat durchsetzen können?. Es annn auf diese Fra- mesgebiet, in Die Abte1 Amorbach 1mM Odenwald Neue Be1i

rage ZU[C Geschichte un:! Kultur des Klosters un: seines Herr
C 1er nıcht weıiter eingegangen werden. Interessant schaftsgebietes. Hrsg Friedrich Oswald Wılhelm StÖr
1ISt jedoch, dafß WIr in Bardowick das alteste Stitt der MeT, Sigmarıngen 1984, 55—553



durch dıie Konsolidierung der welfischen Macht der ıhr Schwerpunkt lag zunächst Stade un in ıth-
Bremer Einflufß zurückgedrängt”. marschen. Dort entstanden iıhre Grablegen, in Har-

sefeld. ISt ach ihrem Aussterben un nachdem
Kollegiatskırchen W1e Ramelsloh un Bardowick Heıinrich der OW e ıhr Erbe aNgELLELEN hatte, wurden
fen Stützpunkte der Seelsorge. Dıe oft gemeinsam mit ıhm verbundene Edlıngsfamilıen Salzwedel
lebenden Kleriker keine Mönche, sondern als Klostergründer tätig.
Weltkleriker, deren Aufgaben auch vornehmlıch in
der Welt lagen. Anders dıie Benediktiner un ene- uch das Erbe der Bıllunger 1LAaten mit

den Askanıern die Welten d W1e S1e ach 1144 dıedıktinerinnen, deren Wırkungskreıs in efster Linıe das
Kloster selbst Wa[l, die Pflege der kontemplatıven Reli- Northeimer un die Stader beerbten. Eın Rıesenerbe.,

das Heıinrich den Löwen nıcht ohne Kampf halteng10SItät un VOTLF allem das Gebet Von jer sind auch
die frühen Gründungen der alten Benediktinerklöster konnte. ange un erbittert wurde VOTL allem das

verstehen. Die mächtigen Dynastengeschlechter Erbe der Stader Graten zwischen dem Erzbistum Bre-
des früh un hochmuittelalterlichen Reiches n.. InNnenNn un dem Herzog un: seinen Söhnen
deten einen eıl iıhres Besitzes Z Sıftung VO  e KIlö ISt die Enkel sollten den Streit beilegen. Das 12

Jahrhundert sah die Welfen nıcht mehr als Kloster-dıie ZU einen bevorzugte Grablege des Ge
schlechtes wurden un ZU anderen für das Seelen- gründer in der Dıözese. Dıie Schwerpunkte ihres Han-
he1l der Angehörigen des Geschlechtes beten sollten. delns hatte sıch auf andere Regionen verlagert. Diese
Da{iß sıch miıt diesem Grundanlıegen auch andere Mo Funktion hatte Jer jetzt eine andere chıicht ber-
t1ve verbanden. lıegt auf der Hand, aber dieses Kern- NOININCIN, Edliıngsfamilıen mıiıt geringerer wırtschafrtli-
MOtIV 1St für uns wichtig. Denn CS macht deutlich, dafß cher un polıtischer Potenz TLIATeEN ıhre Stelle. ILa
die alten Benediktinerabteien vornehmlıch 1im Um dıe Aaus dem Edelherrengeschlecht VO  — Bodwede

stammenden Graftfen VO  a Dannenberg, die zunächstkreis der Besitzschwerpunkte solcher Dynastenfam1i-
l1en entstanden. Durchforstet INa den Verdener in Ebstorf 1158 Prämonstratenser aNSECTLZICNH, die
Sprengel auf solche Dynasten un ihre Besitzkonzen- aber ach einem Brand 1174 den Platz aufgaben. Dıe
tratiıonen, fällt auf, dafß die Bıllunger bIs ihrem Dannenberger besiedelten annn das Kloster mit
Aussterben 1106 keine eNnNneENsSWEeETILITE Konkurrenz hat Benediktinerinnen?. Und 1220 standen Sie hınter

der Gründung des Benediktinerinnenklosters Damten®. Dabe!1 erreichten S1Ce 1mM alten Bardengau die
größte Besitzdichte. Dort hatten S1e ihr eigentliches beck in der Altmark 19 Altkloster be1 Buxtehude WTr

Zentrum. Und oft entstand VOTL 956 durch ermann eine Stiftung der Edelherren VO  . Buxtehude!!. Dıe
Bıllung un durch seinen Bruder Amelung, Bischof
VO  e Verden, das Kloster St Michael in Lüncburgs‘. Bıs Dieter Brosius: Zur Geschichte des Stiftes Ramelsloh, in Lüne-

ihrem Aussterben die Bıllunger Verdener burger Blätter Heft 1982, 27—7/0, SOWl1e Ikunden
Hochvögte, un mehrfach haben S1e auch den Bischof des Stifts amelslo. eatr VO  3 Dıieter Brosıus, Hıldesheim

gestellt. 1981, 1—
Gudrun Pıschke: Herrschaftsbereiche der Bıllunger, der Gra:
fen VOIN tade: der Graten VOI Northeim un! Lothars VOIl

Und NUur wen1g spater entstand mit Oldenstadt be1 Süpplingenburg. Quellenverzeichnıs. Studıien un! Vorar-
beıiten ZU Hıstorischen Atlas Nıedersachsens, 29 Heft), HılVelzen durch Bischof Bruno VO  } Verden, einem Ver-

wandten ermann Bıllungs, ein Nonnenkloster. 1133 esheim 1984, vgl die beigegebene Karte.

wurden anstelle der Benediktinerinnen Mönche Hır- Uta Reinhard: Lüneburg, St Miıchael, in (Germanıa Benedicti-
88 Bd VE Nor:  eutschland, eagr VO  - Ulrich Faust 5B

Prägung AaUS Corvey aNZCSCLIZL. Dıe Hıntergrün- St Ottılıen 1979, 218>—252
de dieser Umwandlung, die in das Umtfteld: der KIio:- Gerhard (Osten Oldenstadt, in (Germanıa Benedictina,

AB vgl Anm E 389—400sterreform des 11 un 17 Jahrhunderts gehört, kön
NCN 1er nıcht dargelegt werden?. Dıie domiıinante Po- Klaus Jaitnel: Ebstorf, in Germanıa Benedictina, XL,

Norddeutschland. Dıie Frauenklöster in Nıedersachsen,S1t10N der Bıllunger 1im Verdener Sprengel 1eßß bIıs Schleswig-Holstein un! Bremen, ear VO  — Ulrich Faust OSB.
iıhrem Aussterben andere Gründungen gal nıcht Z St Ottılıen 1984, 165—192
während S1C selbst in ihrem zweıten Besitzschwer- Zah  ] Geschichte des Klosters Dambeck, 1in Jahresbericht

des Altm ere1ins vaterl]. Geschichte un! Industrie, Bd 58,punkt der mittleren Weser ähnlıch tätig Es
1911, 11—55SI jer NUur auf Kemnade verwliesen. Lediglich im

Raum Salzwedel besaßen die Stader Udonen eın E ern Kappelhof Heıinz-Joachım Schulze: Buxtehude, Alt
kloster, in (sermanıa Benedictina, 6l (wıe Anm

deutliches Übergewicht Gütern und Rechten. ber 134159



Augustinerchorfrauen in Diesdorf verdanken ihre S‘tif- Wolmuierstedt beginnend ber mehrere Verlegungen
Lung 1160 den Grafen VO Lüchow, Verwandten der hinweg der Zisterzienserinnenkonvent in Medingen!®.
Graten VO  — Dannenberg .. Um 1200 SOrgtieCnN die Edel Und 1244 gründete Bischof Lüder VO  . Verden in
herren VO  > Veltheim als Graten VO  — Usterburg für die Steinbeck be1 Bıspingen ein /Zisterzienserkloster und
Errichtung des Klosters Krevese, das S1e mit Benedik- holte 2Zu die Mönche ARON Hardehausen in der Diöze-
tinerinnen besetzten‘!?. Nur die Benediktinerinnen in Paderborn. Es WAar das räumlıch dem Kathedralsıt z
ÄArendsee haben mıit dem Askanıer Markgraf (Jtto Verden nächstgelegene Kloster, solange CS in Stein-
VO  = Brandenburg einen Angehörigen eines alten Dy- beck verblieb. och bere1lts F2535 erfolgte die Verle-
nastengeschlechtes ZU Gründer!+. Der Askanıer SUunNg ach Scharnebeck. Di1e Gründe sind och nıcht
konnte Oft jedoch EIST ach dem Sturz des Löwen recht geklärt. S1e geschah offensichtlich auf Einwir-
Z Zuge kommen. Das Kloster uUunNe hat eine kom kung Herzog Ottos VO  — Lüneburg und ach dem Tode
pliziertere Gründungsgeschichte. Hıer wirkten das seines bischöflichen Stitters. Jedenfalls glıtt das Klo
Kloster St Miıchael in Lüneburg mıit dem welfischen Ster damıt in den Lüneburger Bereich hinüber!?.
Miınıisterialengeschlecht Marmstort Be-
zeichnenderweise stimmten die Welftfen als Lehnsher- Nur wenig früher WAa[r 220 in Verden selbst ZWAaf CIiAH
FCH der Marmstortfs der Gründung ausdrücklich zu !> Kloster, aber doch ein Kollegiatsstift Ehren des hl
Es zeigt sıch, dafß Mınıisteriale iın der Regel ‚ARBEE Andreas durch Bischof Iso VO  w; Verden eingerichtet

worden. Das Stift sollte in der Grenzzone zwischenZuhilfenahme VO Lehngut, deswegen zustiımmungs-
bedürftig, ein solches Gründungswerk betreiben den Landesherrtschaften des Erzbischofs VO  - Bremen
konnten. ine tein minıisteriale Gründung scheint das un der Welfen, in der Verden NUufr mıit ühe den
Benediktinerinnenkloster in Neukloster be1 Buxtehu- geistlıchen Einflufß aufrecht erhalten konnte, diesen
de se1n. Zunächst 1274 in Lu 1mM spateren Kırch sıchern helfen. Durch Inkorporierung des alten Archıiı-

diakonatssitzes Hollenstedt un der Pfarrkirchen VOspıel Neuenkırchen, 1mM Alten Lande, VO  . den Schul
FGS VO  . der Lühe errichtet un 1286 ach Bredenbeck Estebrügge, Borstel, Jork un Miıttelnkıirchen kontrol-
auf der Geest, dem heutigen Neukloster verlegt, 1st CS lıerte das Stift deelsorge un kırchliche Jurisdiktion in

dieser Ce1It jedenfalls in der Verdener Diözese ein den MNCU ausgebauten Marschbezirken in der zweıten
Ausnahmefall. Das erklärt sıch indessen leicht. Dı1e Meıle des Alten Landes. Dıie feste Verbindung mıiıt der
Gründerfamiıilie, deren rsprung INnan nıcht Domkıirche wurde durch die Bestimmung gesiIChELt,
kennt un die vielleicht edelfreier Herkunft DSEWESCH da{fß der Propst VO  — St Andreas immer ein Verdener
se1in könnte, WAar dieser Ee1It minister1ialer del Als Domherr se1in hatte?2%
Lokatorenfamıilie in den Elbmarschen des Alten Läan:-
des sehr reich geworden, verfügten S1e ber hinre1-
chende Mıttel, eın solch aufwendiges Unternehmen
betreiben können!®. Hıntze: Kloster un Kırche Dıiesdorf, 1911

Adolf£ Diestelkamp: Zur Frühgeschichte des Klosters Krevese,
in Beiträge ZU[Lf Geschichte, Landes- un: Volkskunde der AltHe sıeben Benediktinerinnenklöster der Diözese Ver- mark Bd 6, 1951, 107—113den siınd iın den hundert Jahren zwıschen 1174 Be- Jürgen Petersohn: Der üdliche UOstseeraum 1im kirchlich-

sıedlung VO Ebstorf mıit Nonnen, un 1274 Grün- polıtischen Kräftespiel des Reıchs, Polens un: Dänemarks VO.

dung VO  > Neukloster, entstanden. Danach hat CS kei DIS 13. Jahrhundert UOstmitteleuropa in Vergangenheıt
un Gegenwart 17); Köln/Wıen 1979, FO2benediktinische Gründung mehr gegeben. Dıie S Uta einNar': Eune., in Germanıa Benedictina, X} (wıeschon ZFENANNTEN Augustinerchorfrauen 1160 in Dies- Anm 27721202dorf wurden späater och erganzt durch ein AugustI1- 16 Jürgen Bohmbach: Neukloster, in (sermanıa Benedictina,

nerchorherrenstift in Beuster, dessen Gründungsge- XI (wıe Anm 447—458
schichte unklar IsSt un das 1337 ach eehausen VCI- Dı1e Kunstdenkmäler der Provinz Sachsen, 4, Kreıs (Oster-

burg, 119— 125Jegt wurde, einem Archidiakonatssıitz der Verdener Joachım Homeyer: /50 Jahre Kloster Medingen SchriftenKırche. Dıe Anfänge gehören mit einiger Sıcherheit in ZU[LC Velzener Heimatkunde Velzen 1978
das 12 Jahrhundert, obwohl Hinweise auf das Stift Dıieter Brosius: Zur Geschichte des Klosters Scharnebeck 1in
CIST 1mM 13 Jahrhundert vorliegen!”. Lüneburger Blätter, Heft ISr 3—40; vgl weıter

DEIS. ; (  ndenbuch des Klosters Scharnebeck, Hıldesheim
1979, 1—Das 15 Jahrhundert brachte annn auch dıe beiden Walter Schäfter: Kleine Verdener Stiftsgeschichte ZUE Jubıieinzıgen Zıisterzen. Zunächst entstand 12728 iın läum St Andreas, Verden 1970, 29— 33



Klöster un: tifter der 1Öözese Verden 1im Miıttelalter
Arendsee Benediktinerinnen 1183
Bardowick Stiftsherren Jh
Beuster! Augustinerchorherren Jh
Buxtehude- Altkloster Benediktinerinnen 1196
Dambeck Benediktinerinnen 1220
Diesdorf Augustinerchorfrauen 1160
Ebstorf Benediktinerinnen 1158/13174—{ CN CM SQ \O T ©O Fıintel Antonuiter 1480
(GGJartow Johannıter 2360

Prämonstratenser 1314Heıilıgenthal*
14 Krevese Benediktinerinnen 1200

Lüne Benediktinerinnen IA TZ
13 Lüneburg, St Michael Benediktiner VOTL 956

Lüneburg, St Marıen Franzıskaner 235
Zisterzienserinnen 1235713 Medingen

16 Neukloster Benediktinerinnen 1274
Oldenstadt Benediktiner VOTIL 9073
Ramelsloh Stiftsherren Jh

19 Salzwedel Franzıskaner VOoOTr 1280
1337Salzwedel Augustinereremiten

7 Scharnebeck Zisterzienser 1244
2 Seehausen Dominikaner 253
223 Seehausen* Augustinerchorherren J

Verden Domstift 8. Jh
Stiftsherren 1723 Verden

Verden Augustinerinnen 1476
27 insen /Luhe Franzıskaner 1478

1337 ach Seehausen verlegt
1382 ach Lüneburg verlegt
zunächst Nonnen, ab 1133 Mönche
133/ VO!  - Beuster ach 1er verlegt

Domstift Dominikaner
Antoniter Franzıskaner
Augustinerchorherren Johannıiter
Augustinerchorfrauen Prämonstratenser

Augustinereremiten Stiftsherren
ZıisterzienserAugustinerinnen

Benediktiner + + HX HY + HB HÖ Zisterziensetrinnen+ 3 B HD H K) +@ +O0 Benediktinerinnen
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beide durch iıhren Salzgüterbesitz vielfach IN üune-Dıie mi1t dem 15 Jahrhundert machtvoll sıch AaUS$S-

breitenden Bettelorden kamen NUTr weniıgen Nıe- burg verflochten Eın zweıtes, kleines Zentrum
derlassungen. Die Franzıskaner gelangten ELWa L255 hatte sıch 1mM Velzer Umifeld herausgebildet un En
ach Lüneburg, ihr Kloster 1St allerdings GEIST 1282 UuTL- drittes weıträumiger Salzwedel formiert.
kundliıch erwähnt. 1780 werden SG auch in Salzwedel Die politische Topographie zeigt die Zentren VO  — E

neburg un Velzen im welfischen Machtbereich. Le-JCNANNT, dürften aber auch oft ohl schon frü
her SCWESCH se1in?!. Um dıie gleiche Zeıt, 12895 CNL- digliıch Buxtehude-Altkloster un Neukloster lıiegen
stand das Domintikanerkloster Seehausen, das eiNZIgE 1mM Gebiet der Landesherrschaft des Erzbischofs VO  —

Bremen. Im Salzwedeler Raum hertschten ach demseiner Art in dem YgaNZCH Verdener Sprengel. Dıie
nıgen Bettelordenniederlassungen sıgnalısıerten die Aussterben der Stader un dem Sturz des Löwen dıe
geringe städtische Potenz der Diıiözese. Nur Lüneburg Askanıter. tifter der Klöster aber VOTIL allem
WAar eine Ausnahme. Doft Wr S1e vorhanden. Salzwe- einst ZUuU[fF welfischen Klıentel gehörende Edelherrenge-
del erlebte allerdings im 13 Jahrhundert eine Blüte schlechter. Verden besafß weder in der Stadt och 1imM
Der Tuchhandel florierte un Salzwedeler Kaufleute näheren Umfeld ein Kloster, lediglich das CS mıit

Mitglieder der Gilde der Gotlandtfahrer. Salz- dem Domkapıtel verbundene Andreas-Stıift. iNe Ce1-
wedel WAar überdies W1e€e Seehausen Verdener Archıidia- ZENCL Territorialherrschaft konnte der Verdener Bı-

schof GEST 12858 ausbauen.konatssıtz. 1557 l1eißen sıch Oft auch och Augusti-
nereremıiten niıeder?22.

Damıt wird e1n anderer Faktor für die Schwäche des
Verdener Kathedralsıtzes siıchtbar. Während vieleZu Begıinn des Jahrhunderts kamen ann doch

och einmal Prämonstratenser 1Ns Bıstum. Das 12314 ( AaUsS dem Sturz Heıinrichs des Löwen un dem da
in Kırchgellersen gegründete un 13519 ach Heılı- durch ausgelösten Verfall der einst mächtigen welfi
genthal verlegte Stitt ZOg 1282 in die Stadt Lüneburg schen Herrschaft Nutzen un eigene Herrschaf-
um ®> FenNn formieren konnten, gelang das den Verdener Bıi-

schöten zunächst nıcht. Es lag sıcher einmal daran,
Mıt den Prämonstratensern un den 1337 1in Salzwe- da{fß zahlreiche weltische Besitzungen im unmıttelba-
del sıch nıederlassenden Augustinereremiten 1st ICH Verdener Umifteld dıie Askanıer gefallen
nächst ein gewisser Abschlufß für dıie Entwicklung der die Oft einen eigenen minıster1alen del sıch ban
Verdener Klosterlandschaft erreicht. Zieht INan B1- den, der dem Bischot naturgemälßs sehr selbstbewulßt
lanz, gab CS diesem Zeıtpunkt 7zwel Benedikti- gegenüberstehen konnte. Zum anderen gelangten
nerklöster, s1ieben Benediktinertinnenkonvente, 7wel mehrfach Männer auf den Verdener Stuhl, dıie Aaus

/ısterzen, eine mit Nonnen un eine mit Mönchen nıg einflußreichen Geschlechtern un oft
Desetzt; einmal Augustinerchorfrauen, einmal AUgUu- gal nıcht 1n Verden, sondern katiserlichen Hof als
stinerchorherren SOWI1e einmal Augustinereremiten, Mitglieder der Hofkapelle weilten. Das begann schon
Zzwel Franzıskaner- un eın Domuinikanerkloster un in der Miıtte des 12 Jahrhunderts mıit Bischof Her-

INanı, der mehr Zeıit in der ähe Barbarossas als inschliefßlich Tei Kollegiatstifter, die beiden sehr alten
in Bardowick un Ramelsloh SOWl1e das St.-Andreas- Verden verbrachte. Dıe TIradıtion SCTZIE sıch mi1it se1-
Stift in Verden selbst. ine größere Zahl VO Propstei1- 1 Nachfolger Hugo fort 1180, im Augenblick des
kırchen, Pfarrkirtchen mit einem größeren Kollegi1um Sturzes des großen VWelfen, wurde Tammo erhoben,
VO Geıistlichen, existierten außerdem. Es se1 dabe1 der siıch ZWAar auch während des Prozesses in Gelnhausen

autfhielt, aber VO Kaiser nıcht aus der WelfenbeuteNUfr auf das mächtige St Johann in Lüneburg verwlie-
SCH Der Vollständigkeıit SC 1 och die Johannıt- mıit Rechten un CGütern bedacht wurde. Sein ach
terkomture1 in (GGartow ZENANNT. 1360 kauften sıch die
Johannıter Oft un erhielten 1571 das Befest1-
gungsrecht für ihre Niederlassung**. 21 Danneıl: Kıirchengeschichte der Stadt Salzwedel, 1842

27 Berent Schwineköper: Seehausen, in Handbuch der histor1-
Eın Blıck auf die topographische Verteilung äßt fol schen Stätten Deutschlands, Bd Al Provınz Sachsen-Anhalt,
gendes Bıld entstehen. Dıe größte Klosterdichte WUfr- Stuttgart 1975, 434

22 ermann Helms Das Prämonstratenserkloster Heıligenthal,de Lüneburg erreicht. Diıesem Zentrum ließen sıch 1in Archıv für Urkundenf{forschung, (1926) 307—421vielleicht auch och die beiden Konvente Haberland: (Gartow, in Handbuch der historischen Stätten
uxtehude-Altkloster un Neukloster zuordnen., die Deutschlands, Z Aufl 1969, 161
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folger Rudolf ENTSTAMMETE wieder der katiserlichen die Bevölkerungsverluste den Nachwuchs dezimtert.
Kanzle1. So gerade in dieser für die Cu«c Herr- Dıe Möglıichkeıt, durch das Aufkommen der Universi-
schaftsbildung 1im norddeutschen am wichtigen taten auch außerhalb der Kırche Wıssen, Bıldung
Zeıt die Verdener Bischöfe mit anderen Aufgaben be un Ansehen kommen , minderte ebenfalls den
schäftigt. Rudolfs Nachfolger nıcht mächtıg Zusttrom OVvlzen. IiEe Zeıit VO  - der Mıtte des
1UB, das einmal versaumte nachzuholen. ISt der e_ bIs ZIUT: zweıten Hälfte des 15 Jahrhunderts sah auch
STEC Verdener Bıischof Aaus dem Hause der Welfen, in günstigeren Landschaften wen1g Neugründungen.Konrad (1269—1300), vermochte den Askanıern Nur die Kartäuser, in der Verdener 1Öözese nıcht VeI-
ıhre Posiıtionen Verden entreißen un konnte LEGÜCI, erzielten och größere Zugewinne. Das
eine eigene, kleine Territorialherrschaft aufbauen?>. Abendland erlebte das, W dsSs WIr heute eine Struktur-

krise NENNECNSeine Nachfolger haben S1Ce nıcht mehr vergrößern
können. In den späateren Zeiten och SETZUG sıch das
Verfahren fort, den Kang eines Bıschofs VO  — Verden
ännern übertragen, die ihren S1t z oft ar nıcht
oder NUur wenig sehen bekamen. Es se1 NUr Jo jn Dıie SÄteründung Kloster Marıengarten

Bıischofssitzannn erinnert, der be1 seiner Erhebung 1331 S
lıcher Leibarzt in Avıgnon Wal, sıch Oft vorwiegend Der Wunsch ach geordneten Verhältnissen C_aufhielt un auch als Biıischof VO  - Freising 1341 och
bıs seinem Tode die Administration VO Verden ZCULLE das Verlangen ach Reformen auf allen Gebie
beibehielt, ohne siıch der Aller lange aufzuhalten: tGN War doch das Reich ach dem TIode Karls in
weıterhın Rudolf BE der als Sekretär Karls fast einer 2um besseren Lage als die Kırche., in der CS

NUT in dessen ähe Wal; oder Dıietrich VO Niem, Begınn des _5 Jahrhunderts el Päpste nebeneinan-
Konrad VO Soltau un Konrad VO  , Vechta. Vor OUrt der gab Miıt den Konzıilen 1ın Pısa, Konstanz un Ba-
aber regierte das Domkapiıtel. Als Rückzugsposıition se] etöffnete S1Ce iıhre Reformen, die VOL allem auch die
un ohl auch als Provisortium gedacht, vermochte Welt der Klöster mıiıt Kräften ausstatten sollten.

Für Norddeutschland die benediktinıische UuUfs-Verden den Bischofssitz ZWafL festzuhalten, den KRang
un den (Glanz eines solchen Sitzes hat CS AIe erreicht. felder Kongregation un die augustinische Wındes-
Gehen WIr VO der etzten Gründung 15357/ AUS, als heimer Kongregation die Reformträger, die ıhr Werk
Augustinereremiten ach Salzwedel gingen, ELal in der Mıtte des I5 Jahrhunderts begannen. Es siınd

siıcher dıie Auswirkungen dieser Reformtätigkeit, diefür tund 140 Jahre keine Veränderung in der Kloster-
landschaft ein Diese - Pause erklärt sıch ARON der all das Klıma für Neugründungen verbesserten. So kam
gemeıinen Entwicklung un der besonderen Situation CS Begıinn des etzten Viertels des 15 Jahrhunderts
des Verdener Sprengels. Das Jahrhundert brachte annn auch in dem entlegenen Verdener Sprengel

Bdie volle Entfaltung der mittelalterlichen Städte, de einer kleinen ‚‚Gründungswelle 1478 errichtete
Herzog Friedrich VO  > Braunschweig-Lüneburg einenFEn Bewohnerschaft sıch gleichzeıltig soz19] dıtferen-

zierte, ein Vorgang, der VO  — soz1alen Spannungen be Franzıskanerkonvent in Wınsen der Luhe?®. 1480
gleitet wurde, die im Verlaufe des Jahrhunderts in vie- erhıelten die Antonıiıter in Fintel eine kleine
len Städten Unruhen ührten. Dıi1ie städtische Ent Nıederlassung?’ un och VOT diesen beiden gründete
wicklung wirkte auf die bäuerliche Bevölkerung un Barthold VO  . Landesbergen, AÄAdministrator des Bıs
auf den Jlandsässigen del zurück. Die Brüche VCI-
schärften sıch durch die seit der Miıtte des Jahrhun-
derts durch das Abendland laufenden Pestwellen, dıie 25 Heinz-Joachım Schulze: Bıschof Konrad VO  > Verden als an
stellenweise mehr als ein Drıttel der Bevölkerung VCI- desherr (1269—1300), in Neuenkıirchen SOn Beıiträ-
nıchteten. Auf diesem vielen Menschen geradezu aDO C ZU[LC äalteren Geschichte eines Kırchspiels 1im ehemalıgen Stift

un!: Herzogtum Verden, Neuenkirchen 1983, 323— 49kalyptisch anmutenden Hıntergrund blühte eine rel- Hoogeweg: Verzeichnıis der Stifter un:! Klöster Niıedersach-che Volksfrömmigkeit auf, die jedoch in einer unnn SCMHS5 VOL der Reformation, Hannover un: Leipzig 1908, 155°
vermutlıiıch andelt sıch Lüneburger Franzıskaner.bestiedelten un wiırtschaftlich überwiegend schwa-

chen Diözese, die ihren Oberhıirten oft nıcht AT O: f Ü ferner Cyriacus Spangenberg, Chronicon
Platze fand, die Kraft Klostergründun- oder Lebens-Beschreibung un Ihaten aller Bischöffe des

Stitfts Verden Hamburg; Spangenberg vgl Enno Hey-SCH nıcht aufbringen konnte, sondern sıch mıiıt dem ken, Chroniken der Biıschöfe VOIN Verden AaUS dem 16. Jahrhun-Ausbau des Vorhandenen begnügte. Ohnehiın hatten dert, Göttingen 1983: Grünberger Antoniuiter.
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annn fortfuhr: .Und selbst eiım Kloster Marıengar-([UMmMsS Verden, in seiner Domstadt das Kloster Marıen-
gaftcnN teCn 1St CS nıcht einer der maßgeblichen Orden, die be1l

dieser Gelegenheıt eine Niederlassung erreichen, SOI-

Die Gründungsnachrichten überliefert Cyriacus Span- ern NUfr eın Stift. für armere Bürgerstöchter ZU[r Ver
genberg in seiner Chronık der Verdener Bischöfe. Zu SOorgung un geistlichen Betreuung bestimmt, das 1er

entsteht®°. elchen Orden oder welche Art VO  - Stiftnächst bemerkt Zu Jahre 1476, daß Barthold das
Nonnenkloster in der Stadt Verden gestiftet un l enn verImUuteELC, Sagt CI allerdings nıcht. So grotesk

CS ISt, dıe Klosterarmut des Bischoftssitzes Verden aufMontag ach Judica (4 Aprıl konfirmiert un
mit etlıchen (Jütern begabt habe?28. Eınige Seiten spa eine grundsätzlıche oft vorhandene Abneıigung
ter wiederholt die Nachricht ausführlicher un Sagt SCH dıe Orden zurückzuführen, dıe ja annn ohl selt
. ANNO 1476. den Aprıl hat Bischof Barthold fun der Christianisierung durchgehend fortbestanden ha-
dıret in der Stadt Vehrden im Carspel Johannıs ein ben müßte, ahe kam im zweıten Teıl seiner Be-
Nonnen Closter, darın sıch diıeselben ihrer Hände Ar- hauptungen den tatsächlichen Verhältnissen. uch
eit ernehren un ihre horas beten un halten sollen das VO ıhm konstrulerte Umifteld der Gründung, VO  -

in verschlossenen Ihüren nebenst einer Capellen, da der ef glaubte, da{fß S1e AUuS$ einer besonders entfalteten
ein Priester Messe halte?2?’? Es wird keine Angabe Marıenverehrung hervorgegangen sel, hat einıgES für
ber dıie Ordenszugehörigkeıt der Neugründung sıch
macht. ber soviel wird deutlich, CS handelt sıch
ein Nonnenkloster mit Klausur, der Konvent 1St VCI- Be1i den Versuchen, die Ordenszugehörigkeıt kla

TeCN; fanden sıch schliefilich 7wel tellen Abschrif-pflichtet, dıe Horen halten.
ten VO  — insgesamt {E enl Urkunden für das Kloster Aaus

Dıie spatere Überlieferung 1St spärlich. Der Lebensfa- den Jahren 1484, 1508 un 1563 SOWl1e das Kegest e1-
den des Klosters wurde durch die Reformatıion in Ver- nerfr verlorengegangenen Urkunde Aaus dem Jahre 1567
den Eberhard VO  — Holle (1566—1586) sobald Daraus geht eindeut1g hervor, daß WIr CS oft mi1it Au-
schon wieder durchschnıitten, dafß HUT wen1g auf gustinerinnen tun hatten. Am Z Juni 1484 ber-
u1l$s gekommen ISt Die rage der Ordenszugehörig- MUugCN der Bremer Ratsherr Heinrich Bıle un seine
eit schien 1im dunkeln bleiben mussen Dıie fau (srete den ‚‚Junckfroven des Closters genohmet
Kunstdenkmäler machten dıie Nonnen Benedikti- Marıengarten bınnen Vherden Van der Regulen Sanctı
nerinnen un berieten sıch dabe1 auf den Ottersber- Augustin1i tho Hulpe ihren Hot in Usen, Kırchspiel

Achım, für den Unterhalt der Kloster amtierendengCI Amtmann Kelp, einen frühen Geschichtsschreiber
der Region?°. Hoogeweg WAafr vorsichtiger un meıinte Priester. S1e behielten sıch die Nutzung des Hoftes
NUTL, daß der Orden nıcht bekannt se1 Ho- aber och auf Lebenszeılt VO  - Überdies verfügten SIe.

folgte in seiner Bearbeitung der Patrozinien des dafß für den Fall, da{fß das Kloster zerstoOrt un inner-
Bıstums Verden den Kunstdenkmälern?!. uch halb des tiftes Verden nıcht wieder aufgebaut WeC[I-

Nerger blıeb be1 Benediktinerinnen??. Vergleıicht MNan den sollte, der Hot die Bremer Domfabrik fallen
die deutsche Klosterlandschaft, wıird deutlıch, da{fß solle$+4.
in dem Jahrhundert VOL der Reformatıion eigentlich
schon se1it dem Ende des 13 Jahrhunderts benedik- 28 Cyri1acus Spangenberg: Chronıcon (wıe Anm 27 144
tiniısche Neugründungen gut W1CE nıcht vortkom- 29 Ö

Dıie Kunstdenkmäler der Provinz Hannover, Regierungsbe-INnenNn Wer sich diesem Orden hingezogen fühlte, zirk tade, Heft L Dıie Kreise Verden, Rotenburg un! Zeven,hatte hinreichende Gelegenheıt, bestehende Institute ear Heıinrich Sıebern, Chriıstian Wallmann Georg
ördern der in S1C einzutreten. uch die Burstel- Meyer, Hannover 1908, 108

der Kongregation 7z1elte NUur auf Reformen, nıcht auf 51 HMoogeweg, Verzeichnis (vgl Anm 26), 12L Hans Joa
chım Homeyer, 1Öözese Verden, in Die muittelalterlichenNeugründungen. Es gab keinen Grund, Benedikti- Kırchen- un! Altarpatrozinıen Nıedersachsens, Car Hans-

eINnoONNeEnN in Verden ine andere, der Walter Krumwiede, Göttingen 1960, 268
Wahrheit näher kommende Ansıcht hat Woalter Schä- 32 arl Nerger, und den norderstädtischen Markt Nonnen-
fer geäußert. Einerse1its verkannte vollkommen die loster Syndikatshof Kaufhalle, in Heimatkalender für

allgemeinen hıistorischen Zusammenhänge, als den Landkreıs Verden L9-/3: Verden
525 alter Schäfer, Beiträge ZU[L[C Geschichte Verdens, Verdenschrieb: Eın einzIges Mal wurde dabe1 dıie Abne1 26

SunNng, in Verden selbst den Orden Klostergrün- Nds Staatsarchıv ta| Rep Ö, Fach 2 Nr AZ Zzwel
dungen Einlaß gewähren, überwunden)’, un schriften.



Am 510 Januar 1508 verkaufte der Knappe Heyne rung der Reformation auf dem Verordnungswege
Spade dem Beichtvater ertmann Hebbeker der Obe 1568 In diesem zeitlıchen Rahmen Passcnh enn auch
L1N (mater un averste Braen (Brıten?) Rodehausen die ben dargelegten Ereignisse Das Kloster hatte Be-
der Meistertin Mette Koders der Schafferin Kyneken SITZ VOTL dem Nordertor den ‚‚Nunnenhof’’, Spaterun dem YanzCch Konvent des Klosters Marıengarten Nonnenworth YFENANNL un VOTL dem ÖOstertor den

Verden sCINCN Hotf Eitzendorf der Herrschaft Nonnenkamp Der Klosterbereich lag VO Nordertor
Hoya der jährlıch ZWCI1 olt Koggen ZWCCI olt Ger ARON westlich der Rıtterstraiße Er WAar Im
STEC ZWEEI1 olt Hafer ZWECI1 Zinsschweine un rth Osten des Bezıirks lag das Vorwerk also ohl die Wırt-
Gulden für Hotdienste gab für 100 th Goldgulden schaftsgebäude Westen der Garten Dazwischen
auf Wıederkauf®> lag der Brunnen dıe Kapelle un dıie eigentlichen

Klostergebäude“ 1550 WAafr och C1iNEe Jungfer del
Im Angesicht des drohenden Untergangs wurden eit den Konvent CINSCIIELEN und hatte iıh
ann 1563 folgende Festlegungen getroffen Der Bre- fen Besıitz veräußert“! Unter dem die alte Kırche
mmer Dombaumeister Bernhard Biesterveldt bezeugt, schützenden Christoph Erzbischot VOoO  . Bremen un
dafß der 1484 VO  . dem Bremer Ratsherrn Heınrich Bıle Bischof VO  . Verden Wal der Fortgang als gesichert
vermachte of ı Usen gemälßs der damaligen Übertra- zusehen etzt hatte sıch die Lage plötzlıch verändert
gungskonditionen, daß eim Untergang des Augusti- Offtensichtlich haben die EIsten Nachrichten ber die
nerinnenkonventes (Cloisters genommeth Marıen Nachgiebigkeit Georgs gegenüber den Kräften die
Garten binnen Verden VO  ; der Regulen Sanctı Augu- die Reformation auslösen wollten Marıengarten
st1n1) der Bremer Dombaumeister den Hof bekom Panık un auf Unterhaltssicherung bedachte Regelun-
INnen sollte ach Verhandlungen MIt den Augustine- CN ausgelöst
IiNNeN VO  — der Bremer Domfabrik verwaltet werden
soll Der Ertrag solle jedoch den Augustinerinnen Wıe lange die Nonnen och dem Kloster haben
gUuLCc kommen solange och C1NC VO  — ihnen lebt?*® bleiben können 1IST nıcht ermitteln Der

Eberhard hatte das Kloster der Stadt Ver
Diese Vereinbarungen möglıcherweise EIST VO[IL- den angeboten WEeNN S1C den Unterhalt der Nonnen
sorglich getroffen worden. Dıie endgültige Übergabe übernehmen würde Die Stadt lehnte jedoch a b

daß der Klosterbezirk offenbar dieser Zeit der letz-erfolgte EISTt 1567 Damals bezeugte der Senior des
Bremer Domkapiıtels ertmann Clüver un der Bre- och verwertbare Besitz den Bischof fie] der da
IneTr Bürger Johann VO  . Bumbet da{fß die Nonnen VO  . MIt auch die Unterhaltslasten übernahm 1574 jeden-
Marıengarten Verden dem Bremer Domstruktuar falls lebten die etzten Nonnen Hospital St 1ko-
Bernhard Biesterveldt Hof Usen übertragen laı Dort verfügte C1INEC Mater Beate Rıchards die 19810724
haben?7 Im selben Jahr März 1563 verkaufte lıcherweise die letzte Oberıin WAar ber CIiHE Schuld
der Verdener Bürgermeıster illken Va  , der Hoyen verschreibung VO  = 100 Goldgulden auf den Kırchen-
als Bevollmächtigter des Konventes des ‚‚Closters
sCcr leven frouwen Rosengarden bınnen Vherden un
SCINCECS Kaplans Hınrıiıck SatorIis Dırıck Clüver das 4 Nds Staatsarchiv Stade Kep 24 63— 66 Ab
Klostervorwerk®8® Dazu paßt die vorerwähnte bma schrıft nach der Ausfertigung
chung mMIt der Bremer Domstruktur dıe bısher nıcht 26 Nds Staatsarchiıv ta| Rep Fach Nr 22 ZWC1 Ab-

schrıften Die Tatsache dafß siıch C1inN Augustinerinnenbekannt WAar 1563 IST auch das Jahr, derN- kloster andelte WaTl uch der kaıiserlichen Restitutionskom-de Bıschof Georg, Herzog VO  } Braunschweig- IN1SsSiOoN 629 ekannt Vgl Rep Fach 1 Nr SC 61Wolfenbüttel, der Reformation EISTER Zugang YABE 57 Nds Staatsarchiv Stade Kepertorium Möhlmann Teıl I
Stift gewährte, ohne ıhr selbst beizutreten??. Er ak

nıchtet
Nr 2633 Vorlage durch englıschen Luftangri 943 VelI

ZCDUEITE auch 1564 Eberhard VO  . Holle Administra- 28 Walter Schäfer, Beıiträge (wıe AÄAnm 33LOr VOIN Lübeck un Abt VO St Michael Lüneburg, 59 CHtr Pfannkuche, Dıie GUHGIC Geschichte des vormalıgenals Koadjutor der der Reformation anhängenden Par- Bısthumes und ıJ Herzogthumes Verden, Verden 1834,
F1 die Sicherung der Zukunft garantieIen sollte un
der annn auch die Reformation durchsetzte, nachdem Dıie Urtsangaben nach den Kunstdenkmälern (wıe Anm 30)
C} 1566 als Nachfolger Georgs dıe Regierungsgewalt 41 Walter chäfer, Beiträge (wıe Anm 35 wurden ı

INCI Haus und Wort, dıirekt neben dem Rathaus belegen, VCI-übernahm. Dıie formelle Wahl durch das zögernde kauft 50 “aln die eintretenden Bürgerstöchter alDomkapiıtel erfolgte EISsSt Februar 1567 die Einfüh- nıcht
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herren VO  w St Michael in Hıldesheim, die ein Hıldes- leben Di1e Nachrichten ber die innere Verfassung
heimer Kanoniker Dırık Röders dem Kloster Marıen- sind ‚BARE Wenn WIF die Gründungsnotiz neh-

IHCHS lebte INan in Marıengarten in einer KlausurgaktecnN vermacht hatte; in der Weiıse, da{fß S1C die
Schuldverschreibung der Stadt übertrug un die Zin un hielt die Horen. Aus der Urkunde VO 1508 WI1S-
SCI1 für den Unterhalt der och ebenden Nonnen VCI- SCI1 WIr, da{fß CS der Spitze des Konventes eine Obe
wenden 1e1 ach dem Tode der etzten Nonne sollte 1n (mater un averste) un daneben eine Meisterin
das Aufkommen für dıie Armen be1 St Nikola1 un un eine Schafferin gab Davon ware ohl die .‚Meı-
be1 St Geotg verwendet werden“??. ster1n besonders interessant. S1e müfte doch ohl als

magıistra, als Lehrerin verstanden werden. Lehrtätig-
Eıinen Teıl des Klosterhofes schenkte Bischof Phılıpp keit wurde VOL allem VO den Chorfrauen wahrgenom-

I!HECH ber S1C keine Nonnen, sondern KanonıIs-Sigismund 1592 seinem Kanzler erTIMann Nıger, der
siıch oft ein Wohnhaus erbaute. Sein Nachfolger Ja SCH; auch diejenıgen, die in Klausur lebten, un
kob Ulrichs erwarb dieses Haus un erhielt auch den ihrer Spitze stand 1476 ohl keine schliıchte Mater
Rest des Klosterhofes och Z als Geschenk VO  . se1- als Oberiın. uch der bescheidene Rang des Klosters
He Dıiıenstherrn. Seine Erben veräußerten den Besıitz deutet nıcht auf Augustinerchorfrauen.
ach dem Dreißigjährigen Kriege die Stadt, dıie das

Als zwelite Gruppe kämen die AugustinereremitinnenKanzlerhaus für ihren Syndıkus verwendete. So hat CS

als Syndikatshof weitergelebt ” in rage So sehr manche Indızıen dafür sprechen
könnten, bleibt diese Annahme dennoch unwahr-

Dıie Klosterkapelle wurde 1612 abgebrochen. Dıie scheinlich, da diese Klöster in der Regel fest in iıhrem
Steine sollen Z11 Bau der Mauer des SOgENANNLEN Orden eingebunden un aum als Einzelinsti-
Pestfriedhofes verwendet worden se1n. ichere ACH- FUTG existierten: VO  = einer Zugehörigkeıit einem @

densverband erfahren WIr nıchts. Man wırd S1C AaUS-richten lıegen darüber jedoch nıcht vor++
schließen können, WI1e auch die große Zahl der VCI-
schiedenen Augustinerinnenkongregationen, die alleEın etztes Mal lebte das Kloster im Zuge der Diaurctch:”

führung des Restitutionsediktes 1629 auf W as VO GEISE späater entstanden. So bleibt als letzte Gruppe dıie
Kloster och vorthanden Wal[l, vortnehmlıch das Kanz- Augustinerinnenniederlassungen, dıe als Einzelkloster
lerhaus, wurde für eine Franzıskaner-Niederlassung für sıch blıeben, keinem größeren Verband angehör-
vorgesehen un dem Orden übergeben. Da keine Kır- tcn un in denen die Frauen als montales in Klausur

lebten, die Horen hıelten un sowohl in der Kranken-che mehr bestand, wurde die St.-Johannıs-Kirche als
Klosterkirche solange beansprucht, bıs CS den Fratres pflege tätıg WI1e dıie Augustinereremitinnen,
gelıngen würde, eine eigene Klosterkapelle errich- aber auch in geringem Umfange Lehrtätigkeıit ausüb-

tcnH W1€e die Augustinerchorfrauen. Eın Haus ARON dieserten“? Franz ılhelm VO Wartenberg, Bischof VO

Osnabrück un seit 1629 auch Bischof VO  . Verden, Gruppe wıird INan in Verden mit Gründen VCI-
dürten.trieb die Dınge als Restitutionskommissar mit ach-

druck och der Einfall der Schweden un die
Eroberung der Stifte Bremen un Verden durch deren Hılfreich für die Beurteilung hätte se1n kön

NCI, WEeENN die näheren Umstände der Gründung sıchTruppen 1im Jahre 1632 zerstorte diesen Ansatz. Eın würden authellen lassen. Die 7zweite Hälfte des 15Versuch des Domuinıikaners Franzıskus Krukenkamp
1679 während der Anwesenheiıit münsterscher Trup- Jahrhunderts sah mIit der Windesheimer Kongrega-

t10N un der durch S1Ce gELFABENCN Reform eine CUuU«€
pCNH, die 1im Vollzug der Reichsacht Schweden Blüte der Augustinerklöster heraufziehen. Barthold
VO  aD Verden besetzt hielten, im Syndı- VO  — Landesbergen, se1t 1470 Admıinistrator VO  =; Verkatshof eine Dominikanerniederlassung errichten, den, WAar seit 1482 auch Bischof VO  = Hildesheim. Inbliıeb erfolglos.
ehr als diesen grob sk1zzierten Lebensweg des Klo arl Nerger, und den (wie Anm 32 Walter

Marıengarten äßt siıch AaUus den vorthandenen chäfer, Beıiträge (vgl Anm 33
Nachrichten nıcht gewinnen. Dıie Ordenszugehörig- 43 Stadtarchiv Verden, est Magistrat, Fach E Nr 2 vgl

uch Kunstdenkmäler (wıe Anm 30), 109eit hat siıch klären lassen, bleibt aber insofern UNSC- Stadtarchiv Verden, est Magistrat, Fach 17 Nr 2i arl
1NaU, als CS Ja eine weitgefächerte Palette VO  ; Gemeıin- Nerger, (wıe Anm 89

45 Nds Staatsarchiv tade, Rep 87 Fach E: Nr 365 erschaften gyab un g1bt, die ach den Augustinerregeln



der dortigen 1Öözese gab mehrere Klöster, dıe von ten DCSCLZL un der Zaun wurde annn immer mehr
den Wındesheimern, Zu Teıl bereıits VO  - Johannes ZU[ Rosenhecke ausgebildet. Eın Bıldmotiv, W1€e CS selt
Busch, teformiert wurden. Neugründungen jedoch dem Begınn des 15 Jahrhunderts VOL allem 1im ber
gingen NUr in Ausnahmeftällen VO  . ihnen AauUsS, ELWa rheingebiet entstanden 1st un in Martın SchongauersEldagsen 1435 in der 1Öözese Hıldesheim. Für Rosenhagmadonna in St Martın in Colmar seinen
SCI Verdener Marıengarten kennen WITr keine Verbın- strahlenden Höhepunkt erlebte. Immer bleıibt aber
dung den Wındesheimern, hören auch nıchts VO auch der gekrönten Madonna im Rosenhag der Nym-
einem Augustinerinnenkonvent, der be1 der Schaf- bus der Demutsmarıa erhalten. Es 1st die Demut, dıie
fung un Gestaltung des ersten Verdener Konventes Marıa in der Verkündigung mıiıt den Worten ‚„Sıehe,
Hılfe geleiset hat Es 1sSt aum vorstellbar, dafß ich bın des Herrn Magd’ H bezeigt, der die 1im Magn1-
Chronıist, der dıe Gründung meldet, unterlassen ficat mıt den Worten des Lukasevangel1iums ‚‚Denn GFE
hätte, das Kloster benennen, das be1 der Besied- hat dıe Nıedrigkeit seiner Magd angesehen Z
lung VO  — Marıengarten geholfen hat, WEeENN ıhm davon Ausdruck kommt. Das Bıld der Demutsmadonna

bekannt SCWESCH ware Möglıcherweıise gab CS wurde VOrLr allem Von den Franzıskanern in der Predigt
gaf keıin derartiges Kloster. Woher aber kamen annn gepflegt und sprach dıe einfachen Leute, die den
die erIsten Nonnen? Franzıskanern besonders ZUgCLaN sehr nachhal-
Wenn INan einen Blick auf dıe Gründungen t1g Dıiıese Vorstellungen siınd auch eıl eines

vornehmlıch in bürgerliıchen Kreisen sıch ausbreiten-ach den Augustinerregeln lebender Konvente selt e_ den Lebensgefühls, der evot10o moderna, die seltder Mıtte des 15 Jahrhunderts in Nıedersachsen
wiırft, fällt auf, dafß in den beiden ahnlıchsten Fäl- hend auch auf Norddeutschland ausstrahlte. Darın

dem Jahrhundert von den Nıederlanden SC-
len, in Marıenanger in Detmold un in Marıenstätten galt dıe humiullıtas, die Selbsterniedrigung, als ANZCSC-in Osnabrück, CS sıch Konvente handelt, dıe ene Tugend. Es könnte die Wahl der Rosenhagma-nächst AUS$S einem Zusammenschluß VO  > La:iıenschwe- donna als Patroziınium nıcht NUur dem allgemeinenentstanden sind, dıie EIst CELWAaS spater mıit der
Augustinerregel AaUSSCSTALLEL wurden. Dıe Anfänge Zeıtgeist entsprochen haben, sondern Cin dıirekter

iInweIls auf eine Gemeinschaft VO  - Frauen BCWESCHVO Marıenanger lıegen 1453, dıe Einführung der se1n, die sıch in einer diesem Bıld adäquaten orIm derRegeln erfolgt 1459, un in Marıenstätten begann das Marıenverehrung zusammengefunden hatte. Solcheklösterliche Leben 1456, die Regeln wurden CEIST 1469 Gemeinschaften VO  - Frauen un ännern 1imeiMSCIUhrt . Es ware iımmerhın denkbar, daß in Ver- Zuge der Frömmuigkeıt vielen Orten ENTSTAN-den dıe Dınge ahnlıch gelaufen sind Mıt 1476 hätten den Sıe schlossen sıch ZU gemeinsamen LebenWIr annn NUufr dıie Einführung der Regel un dıe Bestä- 9 hne dieser Gemeinschaft feste Regelntigung als Kloster (Konfirmation), dem ein freiwilliger
Zusammenschluß eLIw2 Sınne der Brüder der geben. Damıut CIICLICN S1e Anstoßß, weckten Verdacht

auf Häresie und Sektenbildung. Schließlich, nıcht oh-Schwestern VO gemeinsamen Leben vorangcgangen Eiınwırkung der Kırche, nahmen S1e annn dıe Au-ware Dıe Waıahl des Patroziıniums Marıa 1im Rosen- gustinerregeln und wurden regulären Klöstern.
gaften ware A WAR! überaus passend. Sellten aber gliederten s1e sıch einem Ordensverband
Schon Walter Schäfer hatte dıe Grün- an, sondern blıeben meIst für siıch alleın. S1e gelang-
dung sıch aus dem Umtfteld der in der zweıiten Hälfte ten auch fast Nnıe großer Blüte, sondern bliıeben be-

scheidene Institute.des 15 Jahrhunderts voll erblühten Marıenverehrung
erkläre+7. diıe Dınge auch in Verden abgelaufen Sind,
Wendet mMNan siıch annn der Vorstellung der Marıa annn nıcht mehr als eine Vermutung se1in. Handfeste
Kosengarten Z ält sıch mıt diesem Bılde viel- Belege dafür g1Dt nıcht. ber das Ersche1-
leicht doch och ein inweIls tinden. In ıhm fließen ja nungsbild des Klosters entspricht dieser Annahme.
Zzwel Bıldmaotive ZUsammen Da ist einmal der hortus Eın bescheidenes Haus, das in den wenigen Jahrzehn-
concluses, der die Symbole der Jungfräulichkeit der ten seines Lebens nıe in den Vordergrund LLat un
Madonna in sıch vereint un gleichzeıutig das Paradıes unauffällig unterging W1e einst entstanden W  -
darstellt. Das.andere iIst dıe 1im Jahrhunderrt'ın Ita-ıen sıch entwickelnde ‚ ‚Demutsmadonna’ > Maria’auf Hoogeweg, Verzeıichnıis (wıe Anm 31). un! 105der Erde sıtzend. S1e WITT' in den verschlossenen Gar- Walter Schäfer, Beiträge (wıe Anm 53): f
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